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Abb. 3. • Pfirsich, 
der zur besseren 
Darstellung auf 
eine Steinplatte 
des Gartenweges 
gelegt worden 
war, von Honig-
bienen stark an-
gegriffen. 
derartig von Bienen besuchte Früchte und fand unter 
ihnen nun alle Ubergänge ihres Angriffes . Den Beginn 
bildeten nadelstichfeine Löcher in der gänzlich unver-
letzten Haut, in der mit dem bloßen Auge nicht der 
feinste Riß zu sehen war. Diese Löcher wurden bald 
erweitert und nach innen ausgehöhlt . Solche Früchte 
wurden immer stärker beflogen und ausgeplündert, bis 
oft nur noch Hautreste von ihnen übrigblieben. Da ich 
die geschilderten Anfangserscheinungen an F-rüchten 
feststellte, an denen ich einzelne daran arbeitende Bie-
nen erst entfernen mußte, bleibt kein Zweifel über die 
Ursache der ersten Bohrlöcher übrig. Die beigegebenen 
Abbildungen veranschaulichen die Art der Schädigung, 
die Abb. 3, die einen vom Baum genommenen Pfirsich 
auf einer Steinplatte darstellt, um welche Mengen von 
Bienen e,s sich in diesen Fällen h,mdelte. Der Beflug 
des fraglichen Baumes durch Honigbienen und die 
Schädigung ihrer reifen Früchte dauerten an, bis die 
letzte Frucht . vom Baum gepflückt worden war. Mit 
diesen Beobachtungen ist erwiesen, daß Honigbienen 
als primäre Fruchtschädiger nicht nur an Himbeeren 
sondern auch an Pfirsichen auftreten können. 
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Bei der Untersuchung von Pflanzen und Pflanzen-
teilen, die wegen schlechter Entwicklung oder Aus-
bildung an die Auskunftsstellen des Pflanzenschutzes 
eingeschickt werden, ist es nicht selten schwierig, die 
Ursache festzustellen, wenn keine Schädlinge pflanz-
licher oder tierischer Art zu finden sind, die die Ur-
heber sein könnten. 
So berichtet Dr. Holz in dem Aufsatz „Mißgestaltete 
Birnenfrüchte" (Nachrichtenblatt des Deutschen Pflan-
zenschutzdienstes 1950, Nr. 6, S. 93), daß in einem be-
stimmten Stadtteil Oldenburgs seit mehreren Jahren ver-
krüppelte Birnen der Sorte „Gräfin von Paris" geerntet 
wurden. Bei Untersuchung der Früchte fand man in den 
Kelchhöhlungen Oribatiden, deren Auftreten aber un-
wahrscheinlich mit der Mißbildung der Früchte zu-
sammenhängen kann. Im folgenden möchte ich meine 
Ansicht über die Ursache niederlegen: 
Die Tatsache, daß die verkrüppelten Birnen nur 
in einem Stadtteil und dort an einer Sorte zu 60-90 °/o 
auftraten, die Früchte dabei aber immer samenlos 
waren, läßt darauf schließen, daß infolge fehlender 
Befruchtung parthenokarpe Früchte ausgebildet wur-
den. Diese Vermutung wird noch durch die Abbildun-
gen unterstützt, da außer der Samenlosigkeit eine 
mehr oder weniger walzenähnliche Fruchtform ein 
typisches Zeichen der Parthenokarpie ist. Jungfern-
früchte, di e vor allem bei Birnen durchaus nicht selten 
sind, konnten mit normalem Aussehen bisher ' nur bei 
den Sorten „Neue Poiteau" und „Esperens Bergamotte" 
beobachtet werden. Aus diesem Grunde kommt dieser 
Erscheinung bei der „Neuen Poiteau" auch eine prak-
tische Bedeutung zu; denn hier kann auch dann, wenn 
eine Befruchtung aus irgendwelchen Gründen nicht 
stattfinden konnte, noch eine normale Birnenernte ein-
treten. 
Alle unsere Kernobstsorten gelten als selbststeril , 
d. h. eine Befruchtunq kann nur dann eintreten. wenn 
die Bestäubung mit Pollen bestimmter anderer Sorten 
derselben Obstart vorausgegangen ist. .Oftmals aenügt 
aber der Reiz einer Bestäubung allein, um e'ine Frucht-
bildung auszulösen, so daß es zur Bildung von Jung-
fernfrüchten kommt, die samenlos .oder taube Samen 
enthalten. Nicht jede Sorte ist zur Befiruchtung einer 
anderen geeignet, und vor allem die Sorten mit tr.i-
ploidem Chromosomensatz bilden Pollen aus, der 
wenig zur Befruchtung geeignet ist. 
Weiter ist auch beobachtet worden, daß leichte Fröste 
zur Blütezeit ci.ie Bildung parthenokarper Früchte aus-
lösen können. 
Die Neigung zur Parthenokarpie ist an die einzelnen 
Sorten gebunden. Für ihre Auslösung spielen auch die 
Umweltseinflüsse eine Rolle. Ernährung, Unterlage und 
Standort des Baumes, sowie . Klima und Witterungs-
verlauf gelten als bestimmende Faktoren. 
Birnensorten, bei denen Jungfernfrücht4Jkeit fest-
gestellt werden konnte, sind: Frühe von Trevoux, Wil-
liams Christbirne, Gute Graue, Gute Luise, Köstliche 
von Charneu, Boscs Flaschenbirne, Clapps Liebling, 
Alexander Lucas, Madc1me Verte, Napoleons Butter-
birne, Neue Poiteau, Dr. Jules Guyot. 
Von der letzten Sorte wurden auch in den Obst-
anlagen der Lehr- und Forschungsanstalt für Garten-
bau in Weihenstephan mehrmals parthenokarpe Früchte 
geerntet, die sich nach Eintreten der Genußreife als 
durchaus geschmackvoll erwiesen. 
Bei Äpfeln tritt Parthenokarpie viel seltener auf. Je-
doch fand man Jungfernfrüchte bei Sorten, wie Weißer 
Klarapfel, Gravensteiner, Rheinischer Bohnapfel, Win-
tergoldparmäne und Schöner aus Herrenhut. 
In dem von Dr. Holz geschilderten Fall wäre zu prü-
fen, ob eine Bestäubung und Befruchtung der Sorte 
„Gräfin von Paris" nicht möglich war; sei es, daß keine 
geeigneten Pollenspender in der Nähe stehen, sei es, 
daß es an den nötigen Insekten, vor allem Bienen zur 
Ubertragung des Blütenstaubs gefehlt hat, wobei der 
Witterungsverlauf während der Blütezeit von Bedeu-
tung sein kann, weil evtl. vorhandene Bestäuber nicht 
geflogen sind. 
Nach Rudloff und Schanderl werden als erprobte Pol-
lenspender für „Gräfin von Paris" angegeben: Boscs 
Flaschenbirne, Le Lectier, Mad. Verte, Williams Christ-
birne, Bunte Julibirne, Gellerts Butterbirne, Neue Poi-
teau, Clapps Liebling, Josefine aus Mecheln, Köstliche 
aus Charneu. 
Gegebenenfalls ist durch Anpflanzen oder Aufver-
edeln einer oder besser mehrerer der angegebenen 
Sorten zu versuchen, Abhilfe zu schaffen. 
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